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SESSHAFTWERDUNG VON BEDUINEN IN KUWAIT?)
Mit 4 Abbildungen, 2 Tabellen und 6 Photos

FreD ScHoLz

Summary: Settlement of Bedouin in Kuwait

There are as yet no authoritative works on the changes
in nomadic (Bedouin) life styles in the states of the Persian/
Arabian Gulf in consequence of their recent economic up-
swing. The author uses the example of Kuwait to report on
and describe the size, background and forms of settlement

1) Auf der Reise nach Oman, wo Verf. eine Untersuchung
iiber den modernen Wandel im beduinischen Lebensraum
begonnen hat, hielt er sich in Kuwait auf und konnte dank
der Unterstiitzung der Kuwait Oil Company (Herrn Kamal
Shawa), Ministry of Information, Planning Board und
Municipality (Herrn Alnassar Mansour) die Unterlagen fiir

of the Bedouin. Even in the financially strong Gulf states
the step for a Bedouin from a tent to an urban dwelling,
from an unrestricted to a restricted economic existence
does not occur suddenly but is part of a continuous sociali-
sation process. The results in Kuwait are exemplary and
worthy of attention.

den vorliegenden Aufsatz zu sammeln. (Fiir die Hilfe bei
der Kontaktaufnahme zu den angefiihrten Institutionen sei
der deutschen Botschaft in Kuwait, insbesondere Herrn Bot-
schafter Freund, Dank gesagt.)

Die Reise konnte mit Unterstiitzung der DFG durchge-
fithrt werden. Dafiir sei auch an dieser Stelle ganz herzlich
gedankt.
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1. Motive der Ansiedlung von Beduinen

Bei der Durchsicht der umfangreichen Literatur
iiberrascht das Fehlen einschligiger Studien iiber die
Entwicklung im beduinischen Lebensraum der erdsl-
reichen Linder am Persischen/Arabischen Golf, insbe-
sondere Kuwait?). Haben sich doch gerade in Ku-
wait — wie WIRTH (1969) in dem Aufsatz , Das Pro-
blem der Nomaden im heutigen Orient“ aufzeigt —
Verinderungen vollzogen, die nicht zu Unrecht als
»kurioser Sonderfall“ bezeichnet werden kénnen.
Denn die Ansiedlung nomadischer Stammesangehéri-
ger geschieht hier nicht wie in anderen orientalischen
Lindern3) in der Absicht, eine quasi mittelalterliche
wirtschaftliche Reliktform, eine nur schwer kontrol-
lierbare, einzig der Stammesloyalitit verbundene Be-
v6lkerungsgruppe, einen staatsgefihrdenden Unruhe-
herd zu beseitigen oder unter staatliche Aufsicht zu
stellen, sohdern in Kuwait waren in zeitlicher Ab-
folge im wesentlichen zwei Aspekte von Bedeutung?):

1. Bis 1965 erfolgte die staatlicherseits betriebene
Ansiedlung von beduinischen Familien mehr aus (hu-
manitirer) Verantwortung gegeniiber d er Landes-
bevolkerung, die in ausgedehnten Hiittensiedlungen
in menschenunwiirdigen Verhiltnissen lebte. Denn mit
dem durch die Erdolfunde einsetzenden wirtschaft-
lichen Aufstieg Kuwaits (MALLAKH, 1968; SouTH-
weELL, 1949; E.D.K., 1965) waren es gerade auch

“the ‘bedus’ tribes who, though timorously, are
being drawn or sucked in by the urban vortex that
is Kuwait, or who are drawn at least by the penum-
bral areas of urban influence” . .. (S. 227);
“Bedouins ... have been attracted by work possi-
bilities . .. to set up improvised and miscellaneous
types of towns often in unbelievable proximity to
the wealthy new oil settlements” (SHIBER, 1964,
S. 228).

Zwar war schon 1954 mit dem Bau und der Ver-
teilung von Behausungen fiir Beduinen durch die Re-
gierung begonnen worden (von 1954-1961 = 3201
Hiuser; AMin, 1973, S.25), doch das Ausmafl der
Hiittensiedlungen (z. B. Jaleeb Al-Shuyukh, Udailiya,
Shei’be, Jabiriya’) und die damit verbundenen Pro-
bleme wurden erst 1960 nach einer luftbildlichen Lan-
desaufnahme des kuwaitischen Territoriums voll er-
kannt. Die dariiber in den folgenden Jahren gefiihrte

2) Meines Wissens wird das angesprochene Thema ledig-
lich kurz u.a. von AMIN (1973), CARTER (1974), HEARD-
Bey (1974), THesiGer (1950, 1959), WirTH (1969 a, b)
und - in seiner allgemeinen Bedeutung — von CoLE (1974),
Hay (1955), PaTar (1955). SHiBER (1964, 1973) und NAaTH
(1973) aufgegriffen.

3) Vgl. Awap, 1954, 1959, 1962; BaTAILLON, 1963;
Dicarp, 1973; GAUTHIER, 1921; LEIDLMAIR, 1965; LOFF-
LER, 1969; ScHoLz, 1974; MATTHEwWSs, 1960; STEIN, 1967;
WirTH, 1962, 1969a.

4) Ahnliche Beweggriinde fiir die Ansiedlung von Be-
duinen lassen sich auch in Saudi-Arabien (KATAKURA, 1974)
feststellen und konnten vom Verf. in Abu Dhabi und in
Oman beobachtet werden.

5) Auflerdem waren auch um die neuen geplanten Sied-
lungen Al-Farawaniyah und Abraq Kheetan ausgedehnte
Hiittenlager entstanden.
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mit beduinischer Bevélkerung.

Kuwait — general map: settlements and districts with
Badu-population

Quellen: D. P. 1968 ; SHIBER, 1964

Diskussion erbrachte im Jahre 1963 mit zwei Sied-
lungsprojekten erste Losungsansitze: Madinat Al-
Ummal (= Sulaibikhat village) und Settlement (NE
von Ahmadi) mit je 3500 Wohneinheiten. Doch wa-
ren diese Projekte an ,sharp-eyed contractors® iiber-
geben worden,

“who are driven primarily by the motive of pro-
fit . .. They present quick, cheap, vulgar and hideous
solutions to the settlement problems of the poor or
the nomadic” (SHIBER, 1964, S. 227).

2. Die Ansiedlung von Beduinen nach 1965 ver-
folgte vielmehr das Ziel, einer wachsenden Uberfrem-
dung der Einwohnerschaft Kuwaits durch die Einwan-
derung vor allem aus Paldstina, Jordanien, Libanon,
Indien und Pakistan entgegenzuwirken. Denn von Be-
ginn des kuwaitischen (Ol-)Wirtschaftswunders an
hatte der auslindische Bevolkerungsanteil zunehmend
an Bedeutung gewonnen (Tab. 1). Noch 1957 fielen
den Kuwaitis 55%, den Non-Kuwaitis 45%
(= 30,3% arabische und 14,7°/0 andere Auslinder)
zu. Bis 1965 hatte sich dieses Zahlenverhiltnis zugun-
sten der Auslinder verschoben. Sie stellten mit 52,9%
die Bevolkerungsmehrheit (= 40,3%0 arabische, 12,6%
andere Einwanderer). Diese fiir die kuwaitische Ke-
gierung alarmierende Entwicklung wurde seither mit
Erfolg abgefangen. So konnte sich der Auslinderanteil
bis 1970 nur noch um 0,19 auf 539/ erhShen. Dieses
Ergebnis ist um so iiberraschender, als die Gesamtein-
wohnerzahl im gleichen Zeitraum von iiber 467 300
auf iiber 738 600 anstieg (vgl. Tab. 1). Entscheidend
trugen zur Erlangung dieses Ergebnisses die Bemiihun-
gen bei, beduinische Bevélkerungsgruppen nach Ku-
wait zu ,locken“ und anzusiedeln sowie die beduini-
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Tabelle 1: Entwicklung und Zusammensetzung der Bevil-
kerung von Kuwait 1957, 1961, 1965, 1970

Development and composition of the population of Ku-
wait, 1957, 1961, 1965, 1970

Anteil in % absolut
Kuwaitis Non-Kuwaitis
Jahr Araber andere Total
Aus-
linder
M) 28,6 229 12,4 35,3
1957  W2) 26,4 7,3 2,3 9,7
T3) 55,0 30,3 14,7 45,0 206 473
M 26,2 26,2 9,8 36,1
1961 W 24,1 9,9 3,5 13,5
T 50,3 36,2 13,4 49,6 321621
M 241 27,0 10,1 37,2
1965 W 23,0 13,2 2,5 15,7
T 471 40,2 12,6 52,9 467 339
M 23,7 25,0 8,1 33,1
1970 W 233 17,3 2,5 19,9
T 47,0 423 10,6 53,0 738 662
Quelle: K.P.C., 1972, S. 1 (engl. Ausgabe)
1) M = Minnlich 2) W = Weiblich 3) T = Total

schen Bewohner aus den wild gewachsenen Hiitten-
lagern in die organisatorisch iiberschaubaren und
menschenwiirdigen Behausungen der neuen Vorstidte
umzusiedeln.

Bei den beduinischen Gruppen, die nach Kuwait ein-
stromten und seflhaft wurden, handelt es sich aber
nicht einzig um dem heutigen Landesgebiet traditionell
verbundene Angehdrige fer Stimme$) Awazim, Mu-
tair und Rashaidah, sondern auch um solche, die die
Grenzen Kuwaits auf ihren Wanderungen saisonal
(z.B. Shammar) oder episodisch (z.B. Muntafiq,
Dhafir, Saluba) queren, sowie um solche, deren fiih-
rende Stammesmitglieder in Kuwait ansissig sind (z. B.
Jana’at, ’Anaizaf. Auflerdem lieflen sich in Kuwait
auch Familien folgender Stammesgruppen nieder, iiber
die keine kennzeichnenden Angaben vorgenommen
werden konnen und daher hier auch nur namentlich
aufgefiihrt seien: Al-Hawajir, Al-Zafair, Al-Mutran,
Al-Hurooh- Al-Idwan, Al-Othaan, Ujman, Al-Mur-
rah, Adjman.

Bei allen aufgefithrten Gruppen soll es sich aus-
nahmslos um Beduinenstimme handeln, die sich dem
kuwaitischen Herrscherhaus (Al-Sabah, ’Anaizas)
schon seit Generationen verbunden fiihlen und dessen
Fiihrungsanspruch anerkennen. In diesen auf dem be-
duinischen Gefolgschaftsprinzip basierenden Bindun-
gen ist der Grund fiir das kuwaitische Interesse an der

%) Die Zahl der traditionell Kuwait verbundenen Be-
duinen wurde von LoriMEr (1970, S.1074) fiir die Jahr-
hundertwende mit 13 000 angegeben. 1957 lag ihre Zahl
bei 15679 (Census 1957), 1961 bei 18 000 (KOCHWASSER,
1969, S. 144), 1965 bei 6187 (Census 1965) und wird fiir
die Gegenwart (1974) auf 4000-5000 geschitzt (nach An-
gaben des Planning Board Kuwait, August 1974).

Ansiedlung gerade dieser und nicht jeder be-
liebigen Beduinengruppe zu suchen, denn sie verspre-
chen Loyalitit, politische Integritit und staatliche
Sicherheit (WinsTONE, FREETH, 1972, S. 67)7). — Nicht
zuletzt diirften aber auch die Beziehungen Kuwaits zu
seinen Nachbarstaaten, seine territoriale Grofle und
politischen Interessen die Ansiedlungspolitik bestimmt
haben (Dickson, 1956; GEHRKE, 1961).

Diese Motive fiir die Ansiedlung von Beduinen in
Kuwait nach 1965 schlieflen die massiven Mafinahmen,
die vereinzelt bei der Ansiedlung von Nomaden in
anderen orientalischen Lindern angewendet wurden,
aus. Die von kuwaitischer Seite ergriffenen Mafinah-
men, ein System vielfiltiger ,,pull-factors“, mit denen
die beduinische Bevélkerung zum Besuch und Verbleib
in Kuwait zu bewegen versucht wurde, lassen sich in
neun Punkten zusammenfassen:

1. Kostenlose Versorgung der mobilen Beduinen und
threr Herden mit Wasser durch Tankwagen; Er-
richtung von Wassertanks in Grenznihe und ent-
lang der Wanderwege.

2. Kostenlose medizinische Betreuung der Beduinen
mittels mobiler Krankenstationen.

3. Beratung der Beduinen in wirtschaftlichen Fragen
und die Vergabe von Krediten zu giinstigen Kon-
ditionen zur Anschaffung z.B. eines Lkw, Bau-
material usw.

4, Vollige Freiheit bei der Wahl des Standorts fiir die
Behausung.

5. Rechtliche Gleichstellung der Beduinen gegeniiber
den Kuwaitis. (Diese Vergiinstigung erhalten nicht
einmal hoch qualifizierte arabische Einwanderer!)

6. Vollberechtigte Reprisentanz der Beduinen im ku-
waitischen Parlament8).

7. Einrichtung von Ausbildungsstitten, in denen Be-
duinen im ,,Schnellverfahren auf eine qualifizierte
oder auch einfache berufliche Titigkeit vorbereitet
werden.

8. Garantierter, dem Lebensstandard angepafiter Min-
destlohn. (Auflerdem miissen Beduinen, besitzen sie
eine einem auslindischen Arbeitsuchenden entspre-
chende Qualifikation, bevorzugt eingestellt werden.
Auch finden sie im Militiar- und Polizeidienst be-
vorrechtet Einsatz und erhalten Unterstiitzung bei
der Er6ffnung eines eigenen Geschiftes: z. B. Taxi-
oder Transportunternehmen.)

9. Erstellung von Behausungen in Vorstadtsiedlun-
gen, deren Baukosten und Ausfithrung von der Re-
gierung getragen werden. Die Unterkiinfte werden
auf der Basis des Mietkaufs oder geringen Miet-
zinses an Beduinen vergeben.

11. Formen beduinischer Ansiedlung

Trotz dieser in den neun Punkten zusammengestell-
ten Vergiinstigungen vollzieht sich in Kuwait auch in
jiingster Zeit der Ubergang von der mobilen zur sef3-

7) Uber die Verbindung des kuwaitischen Herrscherhau-

ses mit den Beduinen vgl. AsHkENAZzI, 1948; Dickson, 1951,
1956; KocHWASSER, 1969, S.162; RAUNKIAER, 1917.

8) Vgl. dazu: C.SK.; Artikel 82; WinsTONE; FREETH,
1972, S. 20; AmIn, 1973, S. 24, 25.
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Photo 1: Das moderne Segeltuchzelt herrscht bei den Beduinen-Familien vor, die zu einem lingeren Verbleib in Siedlungs-
nihe iibergegangen sind. Das Zelt, das in einem gréfleren Lager nahe Maqwa aufgenommen wurde, steht schon seit
zwei Jahren an diesem Platz.

The modern canvas tent predominates among Bedouin families who have come to live in the neighbourhood of settle-
ments for a longer period. The tent, the picture of which was taken in a bigger camp near Maqwa, has been at the same
place for 2 years.

Photo 2: Das Segeltuchzelt weist die Konstruktionsmerkmale des Beduinenzeltes auf. Es stand Ende Juli zusammen mit
sechs weiteren Zelten am siidlichen Rand von Fahaheel. Zum Standortwechsel und zum Lebensunterhalt dient der
LKW.

The canvas tent shows the constructional characteristics of the Bedouin tent. In the end of July it stood at the southern
periphery of Fahaheel together with 6 other tents. The lorry serves for moving and guarantees the Bedouins’ living.

Photo 3: Eine wichtige Existenzgrundlage ehemaliger beduinischer Familien ist der Handel mit Viehfutter und vor allem
Datteln, die aus dem Irak und Saudi Arabien stammen. Der beduinische Hindler verkaufte seine Ware am Rande des
Marktes von Shuaiba.

An important basis of existence of former Bedouin families is the trade in fodder and above all with dates, which
originate from Iraq and Saudi-Arabia. The Bedouin trader sells his goods at the edge of the market of Shuaiba.



Fred Scholz: Sefhaftwerdung von Beduinen in Kuwait 227

haften Lebensweise, von der ungebundenen zur gebun-
denen wirtschaftlichen Betidtigung nur in seltenen Fil-
len direkt, ohne Zwischenstufen. Zwar dringt sich dem
Beobachter anfangs die Auffassung vom direkten
Ubergang der Beduinen vom Zelt in eine stidtische
Behausung auf, doch die eingehende Beschiftigung
zeigt eine differenziertere Wirklichkeit.

Im folgenden werden einige durch Beobachtung und
Befragung erfaflte Ubergangsformen vorgestellt, ohne
dafl damit der Anspruch auf Vollstindigkeit erhoben
oder eine Entwicklungsreihe zu formulieren versucht
wird. Die Fragen, welche Beziehungen zwischen den
einzelnen Formen bestehen, welche zahlenmifiige Be-
deutung ihnen beigemessen werden darf und welcher
traditionellen intratribalen Position die jeweils tra-
genden Gruppen entstammen, sind bei dem gegenwir-
tigen Forschungsstand nicht zu beantworten.

Vor diesen einschrinkenden Bemerkungen miissen
die folgenden Ausfithrungen gesehen werden. Bei der
beduinischen Bevélkerung Kuwaits sind gegenwirtig
folgende fiinf Gruppen zu unterscheiden, die m. E. je-
wells spezifische Ubergangsformen kennzeichnen:

1. Auflerlich noch der beduinischen Lebensweise
verbunden sind alle jene Gruppen, die im W, S und
NW des Landes (Abb. 1, Tab. 2: Desert of Capital
Governorate, Desert of Ahmadi) anzutreffen sind. Sie
leben meist in (Kern-)Familien-Verbinden entweder
in traditionellen Ziegenhaar- oder modernen Segel-
tuchzelten und betreiben Viehhaltung (Bild 1). Doch
thr Wanderrhythmus und ihre Aktionsriume haben
sich gewandelt. Ursache dafiir ist:

a) die Ausrichtung auf die (oder gar Abhingigkeit
von der) staatliche(n) Wasser- und medizinische(n)
Versorgung,

b) der Riickgang der Viehzahl?) infolge Einschrin-
kung der Viehhaltung und Abnahme der der bedui-

9) Vor dem Zweiten Weltkrieg brachte Kuwait der Ex-
port von Kamelen, Schafen und Ziegen wichtige Devisen
ein. Im Jahre 1966 wurden nur noch ca. /10 des kuwaiti-
schen Fleischbedarfs von der Viehwirtschaft des Landes ge-
deckt (FrrENCH, HiLL, 1971, S. 11). Das Fleisch und sonstige
tierische Produkte werden heute aus Australien, Jugosla-
wien, z. T. Iran, Pakistan und Dinemark eingefiihrt.

nischen Wirtschaftsweise verbundenen Bevdlke-
rung. Dadurch verringerte sich die Bestockungs-
dichte und als Folge davon Distanz und Haufigkeit
der Weidewanderung. Ein mehrmonatiger und so-
gar mehrjahriger Verbleib an einem Standort
konnte ber mehreren Lagern festgestellt werden,

¢) die Aufnahme einer Gelegenheits- oder Saisonar-
beit der Minner in der Stadt Kuwait oder deren
niherem Umland. (In diesen Fillen verfiigten die
Beduinen stets iiber einen kleineren Lkw, mit dem
sie unter Mitnahme weiterer Arbeitskrifte aus be-
nachbarten Lagern tiglich zur Arbeit fahren, z. T.
aber auch Transportdienste iibernehmen oder den
moglichen Standortwechsel durchfiihren!)

Die Regionen Kuwaits, in denen die hier knapp
gekennzeichneten beduinischen Gruppen auftreten,
zihlten 1970 ca. 11 000 Einwohner, von denen drei
Viertel als Kuwaitis gelten. Davon sind ca. zwei Drit-
tel Beduinen??). Auf ihren groflen Anteil deutet u. a.
auch die Analphabetenrate von iiber 84%p hin, die
gleichfalls als Beleg dafiir gelten kann, dafl diese Be-
volkerungsgruppe noch kaum in nennenswerter Weise
an einem Eingliederungsprozefl beteiligt ist (Tab. 2).

2. Es gibt auch beduinische Gruppen, die in moder-
nen Segeltuchzelten innerhalb der stiadtischen Siedlun-

en (z. B. Fahaheel, Shuaiba, Fantas, vgl. Bild 2) auf
%reien Plitzen oder an der Peripherie leben und (soweit
es zu erfassen war) stets einen Lkw oder geriumigen
Pkw besitzen. Hierbei diirfte es sich, wie ihre Bezeich-
nung als ,gypsees“ durch die Behdrden andeutet, um
Randseiterl?) handeln, die als Schausteller und Musi-

10) Daneben gibt es noch beduinische Gruppen, die der
traditionellen Lebensweise folgen und ihre saisonalen Wan-
derungen durchfithren. Thre Zahl wird auf ca. 4000~5000
geschiatzt. Die Fragen nach ihrer Zusammensetzung und
danach, um welche Stammesteilgruppen es sich dabei han-
delt, sind bisher noch keiner wissenschaftlichen Analyse un-
terzogen worden.

1) Der Begriff ,Randseiter wird hier im Sinne von
»marginal man“ (PArk, 1928) verstanden und steht fiir
Personen oder Gruppen, die aus einer Gesellschaft heraus-
getreten sind, in einer anderen aber noch nicht Fufl gefafit

haben.

Photo 4: Sippenburgihnliche Wellblech- und Bretterhiitten als Unterkiinfte von seffhaft gewordenen Beduinen sind vor
allem westlich von Funaitas, Fantas, bei Wara und Jahra verbreitet.

Settled Bedouins’ huts — made of corrugated iron or planks — are mainly spread in the west of Funaitas, Fantas, near

Wara and Jahra.

Photo 5: Die moderne, erst im Herbst 1974 fertiggestellte Siedlung Rikkah gehért zu den beispielhaften Projekten zur Lo-
sung der Probleme in den Hiittensiedlungen. In Rikkah werden, dhnlich wie in Subahiya, vornehmlich Familien beduini-

scher Herkunft angesiedelt.

The modern settlement of Rikkah, which was only finished in autumn 1974, sets an example for the solution of problems
concerning squatter-settlements. Similar to Subahiya in Rikkah chiefly families of Bedouin origin became permanent

settlers.

Photo 6: Die ehemals beduinischen Bewohner von Ahmadi, dem Sitz der Kuwait Oil Company, geben kaum noch ihre

Herkunft zu erkennen.

The former Bedouin inhabitants of Ahmadi, the residence of the Kuwait Oil Company, hardly show their origin.

Anm.: Aufnahme 1, 2,3, 4 ScHoLrz, Juli/August 1974. Aufnahme 5 wurde von dem ,Ministry of Information Kuwait®,
Aufnahme 6 vom ,Information Departm. of K. O. C.“ zur Verfiigung gestellt. (Aufnahmejahr beider Bilder: 1974)
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Tabelle 2: Verwaltungseinheiten mit beduinischer Bevélkerung (Einwobnerzahl 1965, 1970 und Analphabetenrate 1970)
Administrative units with Bedouin population (inhabitants 1965, 1970 and illiteracy rate 1970)

Einwohnerzahl

1965 1970
Anteil der
Analphabeten
davon in %/o davon in %0 an der Ein-

Bezirk, Siedlung, Vorstadt Total Kuwaitis Non-Kuwaitis  Total Kuwaitis Non-Kuwaitis wohnerschaft

(absolut) (absolut) iiber 10 Jahren
Desert of capital governorate 6187 68,2 31,8 6663 59,6 40,4 83,1
Desert of Ahmadi 5041 83,6 16,4 gs9 (845
Sulaibikhat District 6971 26,8 73,2 7112 17,9 82,1 53,2
Omariah 14192 773 22,7 50,4
Udailiyah 14 369 93,1 6,9 7459 87,7 12,3 65,7
Jaleeb Al-Shuyukh 15263 91,2 8,8 30721 87,2 12,8 11,5
Saihad Al-Awazem 19172 98,2 1,8 75,6
Shadadiya 6931 975 2,5 11690 96,6 3,4 73,5 60.0
Sleibiya 3831 742 25,8 g7,1 (600)
Maqwa 5134 953 4,7 8323 928 7,2 71,3
Wara 2159 94,7 5,3 1663 87,4 12,6 711
Wafra 3673 23,5 76,5 78,4
Jahra 10362 73,6 244 24044 83,6 16,4 69,5
Doha (Dgwha) 5219 222 77.8 8112 15,9 84,1 11,6
Farawaniyah 20444 41,2 58,8 37250 32,7 67,3 55,1
Abraq Kheetan 23610 40,8 60,2 38015 37,0 63,0 44,2 (52,4)
Settlement 876 91,4 8,6 61,6 ’
Sulaibikhat village 3583 61,3 38,7 8 636 85,2 14,8 48,9
Shuaiba 6 855 45,2 54,8 10178 47,5 52,5 63,4
Subahiya 4167 94,8 5,2 57,0 (56,5)
Port Saud 3289 3,4 96,6 58,7
Ahmadi 18719 31,0 69,0 21265 39,7 60,3 46,8
Rikkah 1974 fertiggestellt, noch keine statistischen Unterlagen vorhanden!
Kuwait total!) 467 339 47,1 52,9 738662 47,0 53,0 47,2

1) Fiir 1973 wurde die Einwohnerzahl Kuwaits mit iiber 860 000 angegeben (V.M. I, 1974).

Quellen: K.A.B. 1972; K.C.P 1972.

kanten auftreten, die aber auch Handel mit Vieh,
Viehfutter und Datteln betreiben (Bild 3)!2). Die bei-
den letztgenannten Waren sollen durch sie aus dem
Irak und aus Saudi-Arabien eingeschmuggelt werden.
Auch gehoren diesen Gruppen jene Frauen zu, die in
traditioneller beduinischer Kleidung im Suq von Ku-
wait (im Commercial Area Nr.3) als ambulante
Hindlerinnen auftreten.

3. Eine bemerkenswerte Erscheinung, die im nihe-
ren und weiteren Umland der Siedlungen Kuwaits be-
obachtet werden kann, sind isoliert stehende, sippen-
burgihnliche, aus aufgeschlitzten Olfissern, ausgedien-
ten Wassertanks, aus Sperrholz, Pappe, Styropor
u. a. m. zusammengebaute Gehofte (Bild 4). Ein iiber-
mannshoher Verhau umschlieffit einen Innenhof, in
dem sich aufler einem Viehpferch mehrere Hiitten,
2. T. auch Zelte befinden. Uberragt wird die Anlage
von einem auf einem Geriist installierten, umkleideten
Wassertank. Das Mobiliar, das im Hofraum herum-

12) Diese Gruppen werden statistisch nicht erfafit. In den
kuwaitischen Behérden hat man sich ihnen bisher noch nicht
gewidmet. Bei der Kontaktaufnahme durch den Verf. wa-
ren sie zu keinen Auskiinften bereit.

steht, diirfte den ausgedehnten Miillkippen Kuwaits
entstammen. Vor allen besuchten Gehéften westlich
von Funaitas, Fantas, Mina Abdullah sowie &stlich
von Maqwa und siidlich von Idhailiya (Udailiya)
parkte ein Lkw. Diese Gehofte werden jeweils von
einer Familie bewohnt, deren jiingere minnliche An-
gehorigen in stidtischen Berufen titig sind (vor allem
Hoch- und Tiefbau). Schaf- und Ziegenhaltung findet
noch in kleinerem Umfang statt und wird von den
Frauen, Alten und Kindern getragen13).

4. Die grofite Zahl ehemaliger Beduinen lebt in aus-
gesprochenen Hiittenlagern, hier ,villages* oder
»ushash® genannt. Die Hiitten bestehen aus einfachen
Baumaterialien und gleichen physiognomisch den
»bidonvilles anderer orientalischer Stiadte. Diese La-
ger, die z. T. schon vor 1965 (vgl. S. 224, Tab. 2) ent-
standen, befinden sich (vgl. Abb. 2) siidwestlich von
Kuwait-City (Omariah; Udailiyah; Jaleeb Al-
Shuyukh; Shadadiya; Saihad Al-Awazem; Sleibiya)

innerhalb der modernen Vorstadt Salimiya, an ver-

13) Einige Familien betreiben noch intensiv Kamelzucht.
Die Tiere werden zu bestimmten Anlissen gegen Mietzah-
lung ausgeliehen.
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Kartierungen d. Verf. (1974)

einzelten Stellen entlang der Kiiste, in der Wiiste
nordwestlich (Maqwa) und siidwestlich von Ahmadi
sowie bei Jahra und an der Peripherie des Fischer-
dorfes Doha (= Dawha). Auflerdem entstanden Be-
helfsunterkiinfte spontan neben den staatlich geplan-
ten Siedlungen Abraq Kheetan, Farawaniya und Su-
laibikhat. Hier lebten nach Census 1970 iiber 140 000
Menschen. Dabei handelt es sich zu iiber 80% um
Kuwaitis (vgl. Tab.2), von denen (nach Schitzun-
gen!) die Hilfte beduinischen Ursprungs ist. Die Tat-
sache, daf} die Analphabetenrate hier im Mittel mit
60,0% weit unter derjenigen der obengenannten Ge-
biete mit beduinischer Bevélkerung liegt, deutet darauf
hin, daff diese ,bidonville“-dhnlichen Siedlungen in
Kuwait keineswegs Quartiere sozialer Absteiger oder
hoffnungsloser Randseiter darstellen. Vielmehr kén-
nen sie als ,Etappenstation® innerhalb des Sozialisa-
tionsprozesses aufgefafit werden, an dessen iiberschau-
barem, planbarem Ende die vollwertige Integration
der Beduinen in die stidtische Gesellschaft und Wirt-

schaft Kuwaits steht. Denn die Bewohner der Hiitten-
lager sind nicht nur schon in den stidtischen Wirt-
schafts- und Marktprozefl eingegliedert, sondern fiir
sie werden (nach 1969 verstirkt) in grofiziigiger Weise
auch Behausungen in ausgedehnten Vorstiadten erstellt.

5. Die Umsiedlung oder der Einzug ehemals bedui-
nischer Familien in moderne Behausungen in den neu
errichteten Vorstidten stellt m. E. die letzte physio-
gnomisch relevante Form innerhalb des Integrations-
prozesses der Beduinen in die kuwaitische Gesellschaft
dar. Dieser Ubergang in eine vollig neue, gehobenere
Wohnweise erfolgte nur in seltenen Fillen spontan;
meist ging eine lingerfristige Skonomische und bil-
dungsmifiige Entwiilung zumindest eines Angehori-
gen der umgesiedelten Familie voraus. Mit der rium-
lichen war somit eine soziale Mobilitit verbunden
(Bild 5). (Die Zahl der beduinischen Familien, die
diese Entwicklungstsufe erreicht haben, wird von
AMIN fiir 1973 mit 76 566 angegeben; AmiIN, 1973,
S. 25.)
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II1. Moderne Vorstidte —
Neue Lebensformen der Beduinen

Die Siedlungen, in denen ehemalige Beduinen-Fami-
lien eine stidtische Behausung beziehen konnten, wur-
den anfangs als ,Tahdeer albadu-scheme® bezeichnet
(SHIBER, 1964, S.230) und werden seit einigen Jah-
ren unter dem Projekttitel ,Houses of people of
limited income“ gefiihrt (D.P. 1968). Sie sind grof}-
ziigig geplant und ausgestattet. Die einzelne Behau-
sung, die in dlteren Projekten!®) ein Geschofi, in neue-
ren zwei Geschosse®) umfaflt, zihlt je nach Typ 5 bis
7 Riume bei einer Gesamtwohnfliche von 90-120 qm.
Es fehlen weder Elektrizitits- noch Wasseranschlufl
noch irgendwelche sanitiren Einrichtungen. Zu jedem
Gebiude, im Aufrifl von Projekt zu Projekt unter-
schiedlich, gehort (je nach Typ) ein Grundstiick von
600, 750 oder 1000 qm, das von einer iiber manns-
hohen Mauer eingefaflt ist (Bild 5).

Jeweils 20 bis 30 derart ausgestattete Gebaude sind
in Reihenbauweise zu kleinen Vierteln (tanzeem al-
b’lokkat) zusammengefafit (vgl. Abb. 3), in denen —
unter Beriicksichtigung des bei den Beduinen geltenden
Verwandtschaftsprinzips — verwandte Familien anzu-
siedeln versucht wurde (eine moderne Analogie zur
Viertelbildung in traditionellen orientalischen Stid-
ten?). Bis Ende 1974 diirfte die kuwaitische Regierung
(Ministry of Social Affairs; Ministry of Public Works)
insgesamt 19 000 neue Behausungen zur Verfiigung ge-
stellt haben. Die Baukosten, je Haus zwischen 4500
und 6000 Dinars, werden nur zu ca. einem Drittel auf
die Kiufer umgelegt. Diese Kaufsumme soll in Form
einer Miete innerhalb einer Periode von 15 bis 30 Jah-
ren abgezahlt werden.

Diese speziell fiir die niederen Einkommensschichten
erbauten Siedlungen, zu deren bekanntesten Subahiya
éAbb. 3), Mina Abdulla und das erst im Herbst 1974
ertiggestellte Rikkah gehoren (Bild 5), sind mit allen
notwendigen zentralen Einrichtungen ausgestattet:
Schulen , Moscheen, Krankenstation, Geschiftsvier-
tel. Sie sind nicht nur durch gut ausgebaute Straflen,
sondern auch durch die 6ffentlichen Verkehrsmittel
erschlossen.

Als Beispiel fiir diese Siedlungen sei hier Suba-
hiya niher vorgestellt (Abb.3; B.A.K., 1968). In
diese 6stlich von Ahmadi gelegene Siedlung, die nach
1967 entstand, wurden vor allem ehemalige beduini-
sche Familien, deren Angehorige bei der Kuwait Oil
Company?8) oder in dem benachbarten Industriege-
biet von Shuaiba (FrrRENCH, 1971, S. 19) titig waren
oder eingestellt werden sollten, iiberfiihrt. Im Jahre
1970 zihlte Subahiya schon iiber 4100 Einwohner, von
denen iiber 9496 Kuwaitis waren (Tab. 2). Im Jahre
1974 wurde die Zahl der Familien mit beduinischem

4) Zu den ilteren Projekten gehdren: Sulaihikhat, Sett-
lement, Abraq Kheetan und Farawaniyah. Mangelnde Pla-
nung und Ausstattung lieflen diese Siedlungen slumartigen
Charakter annehmen. An sie schliefen heute groflere
Hiittensiedlungen an.

15) Zu den neueren Projekten gehdren Shuaiba, Subahiya
und Rikkah. Sie stellen nach Ausstattung, Planung und
Durdhfiihrung einen beachtlichen Fortschritt gegeniiber den
friitheren Projekten dar.

18) Kuwait Oil Company = K.O.C.

Resenviert fir Pipeline

Hauser mit Grundstucksflache von
houses with lots of
( square metres)

XX Geschaftsviertel

m)lng centre
] Schulen verschiedenen Typs

[@ER 1000qm schools of different typ
- 750 gm — o6ffentliche Gebiude
= o =
o o L
sports held

Abb. 3: Subahiya: Anlage und Flichennutzung einer neuen
Vorstadt fiir beduinische Familien

Subahiya: plan of settlement and land use of a new
suburb for Badu-families

Quelle: B. A. K. 1968

Ursprung mit iiber 500 angegeben, was einem Anteil
an der Gesamteinwohnerschaft von drei Viertel ent-
spricht (Angaben d. K.O.C., 1974). Bei diesem hohen
Anteil beduinischer Bevolkerung iiberrascht, daf die
Analphabetenrate bei nur 57%0 liegt. Diese Tatsache
kann als Beleg dafiir angesehen werden, daf} die An-
siedlung der Beduinen in einer stidtischen Behausung
nicht direkt vom Zelt aus erfolgt sein kann, sondern
die Endstufe eines sich auf sozialer, 6konomischer und
schulischer Ebene vollziehenden Integrationsprozesses
darstellt.

Auch hinsichtlich der Altersstruktur zeigen die Ver-
hiltnisse einige bemerkenswerte Aspekte (Abb. 4):

a) Im Unterschied zum mittleren Altersaufbau von
ganz Kuwait zeigt die (beduinische) kuwaitische
Bevolkerung von Subahiya eine ausgeprigt wach-
sende Tendenz.

b) Besonders betonenswert erscheint m. E. der hohe
Anteil der beiden jiingsten Altersgruppen, der im
Vergleich mit den vorausgehenden, relativ schwa-
chen und den entsprechenden Jahrgingen in Kuwait

darauf schlieflen liflt, dafl sich das fiir nomadische
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Abb. 4: Alterspyramide der kuwaitischen und auslindischen Bewohner von Subahiya und der Kuwaitis von Kuwait.

Population pyramid of Kuwaitis and Non-Kuwaitis of Subahiya and of Kuwaitis of total Kuwait

Quellen: K. A.B. 1972; K. P. C. 1972

Populationen typische geringe Wachstum und da-
mit ihr generatives Verhalten mit der Seffhaftwer-
dung gewandelt haben.

¢) Der auffillig ,jugendliche® Altersaufbau der be-
duinischen Bevolkerung (den Jahrgingen unter 10
fallen iiber 44%0 zu) macht — im Vergleich mit den
Non-Kuwaitis und den Verhiltnissen in Kuwait —
in einer weiteren Hinsicht verstindlich, warum ge-
rade in der Ansiedlung von Beduinen eine wir-
kungsvolle Mafinahme gegen die bevélkerungs-
miflige Uberfremdung des Landes gesehen wird.

Die Mehrzahl der beduinischen Arbeitskrifte in
Subahiya ist bei der Stadtverwaltung, in der Industrie
von Fahaheel und bei der Olgesellschaft K.O.C.
tdtigl?).

IV. Traditionen, Reminiszenzen, Neuerungen?

Wie entschieden die beduinischen Traditionen bei
den in den neuen Vorstiddten angesiedelten ehemaligen
nomadischen Familien abgelegt wurden, geben die
Verhiltnisse in Ahmadi, dem Sitz der K.O.C,, zu er-
kennen, wo der Ubergang der Beduinen in die Stadt
am lingsten zu verfolgen ist. 1974 lebten in Ahmadi
700 ehemalige Beduinen-Familien (5400 Personen) in
einem arealmiflig geschlossenen Bereich im S der Stadt
(Abb. 2).

Alle hier vom Verf. dank der Unterstiitzung von
seiten des Information Department of K.O.C. besuch-

17) Hier finden sie Einsatz als ,clerical workers in diffe-
rent departments . .., operators, shift controllers and even
supervisors working in terminal-operations. There are some
working as drivers, gate keepers and attendents in gathering
centres etc. . . .“ (Angaben d. K. O. C,, 1974).

ten ehemaligen Beduinen-Familien wiesen kaum noch
Merkmale auf, aus denen ihr Ursprung zu erkennen
ist. Die schulische Ausbildung sogar der Téchter ist
bei ihnen ebenso selbstverstindlich (Analphabetenrate
bei knapp 50%) wie eine mit allem technischen Kom-
fort ausgestattete Wohnung oder moderne (europii-
sche) Kleidung bei Kindern und sogar Frauen (Bild 6).

Zu den wenigen scheinbaren Relikten der urspriing-
lichen Lebensweise gehdren der allgemein beklagte Ar-
beitsplatzwechsel und der Auszug einzelner Familien
im Monat Februar mit Zelten in die Wiiste, eine Er-
scheinung, die auch fiir das iibrige Kuwait zu beob-
achten ist. — Dieser saisonale Exocfus der Kuwaitis, der
von WIRTH (1969, S.50) als ,romantisierende Riick-
kehr in die eigene Vergangenheit®, von STOCKKLAUS-
NER (1974) als ,Feiertagsvergniigen“, das ,gewisse
nostalgische Ziige an sich hat“, bezeichnet wurde,
scheint m. E. geeignet, auf einer weiteren Ebene eine
Vorstellung von dem stattgefundenen Wandel im be-
duinischen Lebensbereich Kuwaits zu vermitteln. Es
sei daher abschliefend auf einige hierbei angestellte
Beobachtungen eingegangen:

Die Verbundenheit des Kuwaitis mit dem Wiisten-
bewohner haben Dickson (1956), KoOCHWASSER
(1969), MiLes (1966), FReeTH (1972), WINSTONE,
FREETH (1972) u.a. eingehend analysiert oder beschrie-
ben. — Es war nicht nur die beduinische Herkunft der
Begriinder Kuwaits, die die fithrenden Shaikhs an die
beduinischen Stimme band, sondern vor allem die
Tatsache, dafl sich die Einwohnerschaft des Landes aus
zwei O6konomisch und auch soziologisch vollig ver-
schiedenen Gruppen zusammensetzte: den Nomaden
und den Kaufleuten. — Das kuwaitische Herrscherhaus
stiitzte sich 6konomisch vornehmlich auf die Kauf-
mannschaft, war aber machtmiflig auf die Gefolg-
schaft der Beduinen angewiesen. So stellten in der Ver-
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gangenheit die Beduinen die Armee, die direkt den
Shaikhs von Kuwait unterstand; um die Loyalitit der
beduinischen Krieger hatten sich aber die Shaikhs stets
zu bemiihen. Dazu bedurfte es des Erhaltes der Gunst
der beduinischen Anfiihrer. Aufler Geschenken war
dafiir der personliche Kontakt das geeignete Mittel.

Bei der Kontaktpflege waren u. a. folgende Sitten ge-
brauchlich:

1) Die Shaikhs und die anderen fiihrenden Familien
Kuwaits suchten ihre ,Briider® in der Wiiste regel-
miflig auf und lebten mit ihnen zusammen.

2) Die Sohne der fithrenden kuwaitischen Familien
wurden frither stets fiir lingere Zeit zu den Bedui-
nen der Wiiste entsandt, damit sie

“might come to know the true nomadic life and
share its hardships and its comradeship...”
(WiINSTONE, FREETH, 1972, S. 67).

3) Die Shaikhs hielten frither grofle Kamelherden, die
sie den Beduinen zur Pflege und Weide anvertrau-
ten. Damit gaben sie ihrer natiirlichen Verbunden-
heit mit der beduinischen Lebens- und Wirtschafts-
weise Ausdruck.

Vor diesem politisch-strukturellen Hintergrund und
nicht einzig aus traditioneller Verbundenheit zur frii-
heren Lebensweise erklirt es sich, dafl

“it was normal practice among the shaikhs until
comparatively recently to go out to camp in the
desert in spring, attended by their personal retinue
of beduin guards” (WINsTONE, FREETH, 1972,
S. 67).

Die eben angefiihrten Hintergriinde fiir den all-
jahrlichen Exodus der Kuwaitis in die Wiiste sind im
Zuge der modernen 6konomischen, gesellschaftlichen
und politischen Entwicklung des Landes verschwunden
(K.T. 1963). Dennoch ist der Auszug in die Wiiste, ob-
wohl seit einigen Jahren in seiner Bedeutung riick-
liufig, noch immer vorhanden (AMIN, 1973, S. 26).
Doch das Erscheinungsbild, seine Motive und die be-
teiligten Gruppen haben sich gewandelt:

Allgemein muff man davon ausgehen, daf} der fiir
friiher iibliche mehrmonatige Aufenthalt der Kuwaitis
in der Wiiste nicht mehr gegeben ist. WirTH (1969)
schildert die Verhiltnisse fiir die sechziger Jahre noch
folgendermafien:

»Wihrend der schonen Friihjahrswochen, im Mirz
und April, hebt dann alljihrlich ein eigenartiges
Schauspiel an: Am Mittwoch abend fahren Scharen
grofler amerikanischer Straflenkreuzer aus der Stadt
heraus, vollgestopft mit Frauen und Kindern. Aus
dem Kofferraum ragen bei halbgedffnetem Deckel
Zeltstangen. Man fihrt ... irgendwo in die Wiiste
hinein und baut dann direkt neben der Strafle sein
Ziegenhaarzelt auf. Hier verbringt man in der Art
des modernen Campings das lange arbeitsfreie Wo-
chenende Kuwaits von Mittwoch abend bis Samstag
friith“ (S. 50).

Seither haben sich die Verhiltnisse (nochmals) ge-
wandelt. Dabei sei auf zwei Aspekte hingewiesen:

1. Die von WirTH geschilderte Form des Auszuges
der Kuwaitis am Wochenende in die Wiiste ist noch

vorhanden, doch beschrinkt er sich auf den freien
Donnerstag nachmittag und/oder Freitag. Auch sind
an diesen Wochenendausfliigen, die heute das ganze
Jahr iiber stattfinden, nicht nur Kuwaitis, sondern
auch oder vor allem die wohlhabenderen Einwande-
rerfamilien beteiligt. Das (billige) Segeltuchzelt mo-
dernen Zuschnitts herrscht vor; die Ziegenhaarzelte,
die heute in Kuwait teuer gehandelt werden, sind bei
den Wochenendausfliiglern nur selten anzutreffen. Die
Kuwaitis, die sich noch vor Jahren in stirkerem Mafle
an den Wochenendausfliigen beteiligten, fahren heute
in ihre ,beach-houses®, die siidlich von Ras AlI-ARDH
und gehduft im Bereich von Umm Casbah, Ras Al-
JALY’AH und Ras Al-ZOUR auftreten. Hierhin zie-
hen sich allfreitiglich vor allem die jiingeren Kuwaitis
zuriick, um sich ungestort und unbeobachtet westlichen
Lebensformen hinzugeben.

2. Die Hauptzeit des Wiistenaufenthaltes sind die
Monate Februar und Mirz, in denen die Wiiste des
Landes ihr freundlicheres Aussehen annimmt. Es ist
die Zeit nach moglichen Winterregen, der Begrii-
nung (!), der Triiffelsuche’®) und der Falknerei. In
diesen Monaten ziehen, ihnlich wie von WIRTH
(s. oben) geschildert, ganze Familien in die Wiiste, um
dort meist mehrere Wochen zu verbringen. Daran be-
teiligen sich ganz verschiedene Gruppen:

(2) Am bedeutsamsten diirften die ehemaligen Bedui-
nen-Familien sein, die in den Vorstidten Kuwaits
angesiedelt wurden. Sie verfiigen meist noch iiber
die traditionellen Zelte, die unweit der festen Be-
hausung in einer Bodenwelle, nahe einer Baum-
oder Strauchgruppe aufgeschlagen werden. (Ein
Aufbruch in entferntere Wiistengebiete findet nicht
statt.) Von hier aus gehen die im Arbeitsprozefl
stehenden Familienangehorigen ihrer Titigkeit
nach. — Einen derartigen ,, Wiistenaufenthalt“ neh-
men z. T. auch nur die dlteren Familienmitglieder
in Begleitung der Kinder (Enkel) vor, wihrend die
jiingeren in den stidtischen Behausungen verblei-
ben und nur am Wochenende zu den iibrigen An-
gehorigen stoflen.

(b) Eine riicklaufige Tendenz zeigt der Aufbruch der
wohlhabenderen Kuwaiti-Familien zum linger-
fristigen Zeltleben im Friihjahr. Dieses Zeltleben
besitzt aber nur duflerlich Anklinge an das tradi-
tionelle Beduinenleben. Die Zelte weisen zwar die
geriumige Form und die Ziegenhaarplanen des
Beduinenzeltes auf, doch sind sie luxurids ausge-
stattet. Sie sind nicht nur an den Seitenwinden und
am Boden ausgekleidet und verfiigen iiber Koch-
gelegenheit, Elektrizitit (erzeugt durch transpor-
table Generatoren), Radio oder Fernsehen, son-
dern sollen vereinzelt sogar mit einer Klimaanlage
und Funk versehen sein. — Das Beduinenzelt wird,
wie die Auskiinfte ergaben, aus Prestigegriinden
dem westlichen Zelt, das sich die Non-Kuwaitis
leisten konnen oder Baufirmen als Unterkiinfte fiir
ithre Arbeiter nutzen, vorgezogen. Auch wird die
Erstellung dieser Zelte nicht von den darin leben-
den Familien vorgenommen, sondern von gedun-
genen Beduinen durchgefiihrt. Sie haben auch fiir

18) Bei den in Kuwait wachsenden Triiffeln handelt es

sich um Terfezia leonis, hier als Kemma bezeichnet.
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Unterhaltung im beduinischen ,Stil“ zu sorgen:
traditionelle Tinze, Gesinge, Fleischbraten, Ka-
melreiten, Mirchenerzihlen usw.19).

Die hier geschilderte Form des Exodus der Kuwaitis
in die Wiiste zeigt nur noch duflerlich Anklinge an den
fritheren, aus politischen Motiven notwendigen Wii-
stenaufenthalt. Auch scheint er nur begreiflich durch
die Tatsache, dafl der Kuwaiti einen gréfleren geisti-
gen Abstand zu seiner beduinischen Vergangenheit er-
langt hat. Es konnte sich dabei m. E. um ein Phino-
men handeln, dem ein #hnlicher soziologischer Ent-
wicklungsprozeff zugrunde liegen diirfte, wie dem
»Campen® in der westlichen Welt.

(c) Neben den eben beschriebenen Formen des Friih-
jahresaufenthaltes des Kuwaitis in der Wiiste
gibt es noch den Auszug des Non-Kuwaitis. Er
verbringt in dieser Form (Campen westlichen Stils)
seinen Urlaub. In der dufleren Erscheinung heben
sich diese Gruppen deutlich von den Kuwaitis ab.
Dazu trigt vor allem die Form und Ausstattung
ihrer modernen Zelte bei. Auch wenden sie sich
nicht dem Inneren der Wiiste, sondern der kiisten-
nahen Region zu.

V. Schiufibemerkung

Die geschilderte Entwicklung innerhalb des bedui-
nischen Lebensbereiches von Kuwait konnte nur einige
Aspekte und damit auch nur eine Forschungsliicke auf-
zeigen. Sie zu schlieflen, diirfte nicht nur wissenschaft-
lich hdchst interessante Erkenntnisse iiber den Wand-
lungsspielraum und die Wandlungsfihigkeiten einer
als traditionsverhaftet geltenden Bevdlkerungsgruppe
liefern, sondern konnte auch zum Verstindnis (und
zur Begriindung) des kuwaitischen Staates (der ku-
waitischen ,,Nation®) beitragen. Die Arbeit dafiir aber
ist noch zu leisten.
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DIE TRAGFAHIGKEIT VON NATURLICHEM WEIDELAND UND IHRE KARTIERUNG

Bericht von der ersten Tagung des International Livestock Centre for Africa vom 3.—8. 3. 1975 in Bamako/Mali.

WERNER FRICKE

Die Bedeutung der Viehhaltung in Afrika und be-
sonders ihre Verbesserung ist in den letzten Jahren
sehr stark in den Vordergrund des Interesses der afri-
kanischen Regierungen und der Weltorganisationen
fiir Entwicklung geriickt. Nicht zuletzt haben die zu
spat erkannten wechselseitigen Beziehungen zwischen
der Viehhaltung und dem Naturraum in den tropi-
schen Steppen und Savannen, wie sie besonders bei der
katastrophalen, durch Uberstockung verstirkten, Diir-
rekatastrophe in der Sahel Afrikas zum Tragen ka-
men, die Aufmerksamkeit fiir dieses Problem ge-
schirft. So wird der Rinderbestand Afrikas gegen-
wirtig auf 110 Mill. Tiere geschitzt, ohne die etwa
180 Mill. Schafe und Ziegen in Betracht zu ziehen?).
Dies ergibt zwar ein sehr giinstiges Verhiltnis zur Ein-
wohnerzahl von 1:3 (BRD 1:4), und dennoch wiir-

1) African Agriculture Research Capabilities. Report of
Comitee on African Agriculture Research Capabilities. Na-
tional Academy of Science, Washington, D.C. 1974, zit.
nach R. E. Hobcson, Bamako Conference Paper.

den nach den optimistischen Schitzungen der FAO, die
fiir die 70er I{ahre einen Produktionszuwachs fiir tie-
risches Eiweifl von 4,390 statt der tatsichlichen 2,7%0
p- a. zugrunde legte, 1980 1 Mill. t Fleisch und 0,7
Mill. t Milch zur ausreichenden Versorgung der Bevdl-
kerung Afrikas fehlen. Um diese ungiinstigen Pro-
duktionszahlen zu verbessern, wurde 1974 das Inter-
national Livestock Centre for Africa = Centre Inter-
national Pour I‘Elevage en Afriqgue (ILCA/CIPEA),
mit dem Sitz in Addis Abeba/Athiopien, gegriindet.
Es gehort zu einer Reihe anderer Forschungs- und
Entwicklungszentren, wie z.B. das Internationale
Reis-Institut auf den Philippinen und das Mais-Insti-
tut in Mexiko, die von der ,,Consultative Group on
International Agricultural Research (CGIAR) ent-
wickelt und beaufsichtigt werden. CGIAR wird finan-
ziell getragen von der Weltbank, dem Entwicklungs-
programm der Vereinten Nationen und der FAO. Das
International Livestock Centre for Africa hat das
Ziel, als ein Zentrum internationaler, interdisziplina-
rer Forschung die Viehwirtschaft zu verbessern und
dabei die menschlichen und natiirlichen Ressourcen in



	Article Contents
	p. 223
	p. 224
	p. 225
	p. 226
	p. 227
	p. 228
	p. 229
	p. 230
	p. 231
	p. 232
	p. 233
	p. 234

	Issue Table of Contents
	Erdkunde, Bd. 29, H. 3 (Oct., 1975), pp. 161-240
	Front Matter
	Kant und die Überwindung der physikotheologischen Betrachtung der geographisch-kosmologischen Fakten: Ein Beitrag zur Geschichte der Geographie in ihren Beziehungen zur Theologie und Philosophie (Kant and the Surmounting of the Physico-Theological Interpretation of Geographic-Cosmological Reality) [pp. 162-166]
	Bemerkungen zur geomorphologischen Kartierung 1:25 000 in der Bundesrepublik Deutschland am Beispiel des Blattes 7520 Mössingen (Kreis Tübingen; Baden-Württemberg) (Comments on the Geomorphological Mapping at 1:25,000 of the Federal Republic of Germany, with the Example of Sheet 7520 Mössingen) [pp. 166-173]
	Folgen der Grundwasserabsenkung im Moerser Land. Auswirkungen auf das Wechselwirkungsgefüge der Geofaktoren und die landwirtschaftliche Nutzung (Consequences of the Falling Water-Table in the "Moerser Land". Effects on the Interrelationships of Geo-Factors and Agricultural Utilisation) [pp. 173-182]
	Witterungsbedingte Schwankungen der Ernährungsbasis in Afghanistan (Alternations of the Nutrition Basis Caused by Weather Conditions in Afghanistan) [pp. 182-188]
	Die Versorgungsbereichsgrenze — Wirklichkeitsfremdes Konstrukt oder Darstellung realer Sachverhalte? Ein Beitrag zur Zentralitätsforschung (Service Area Boundaries — An Unreal Construct or a True Statement of Fact?) [pp. 189-194]
	Bornholm: Ein Beitrag zur Landeskunde der dänischen Ostseeinsel (Bornholm — a Geographical Contribution to the Study of the Danish Baltic Island) [pp. 194-209]
	Berichte und kleine Mitteilungen
	Die Entvölkerung des Apennins 1961-1971: Eine Kartenerläuterung (The Depopulation of the Apennines 1961-1971) [pp. 209-213]
	Siedlungswüstungen in Westgrönland: Die siedlungsgeographischen Konsequenzen wirtschaftlicher Instabilität am polaren Nordsaum der Ökumene (Settlement Desertions in Western Greenland) [pp. 214-223]
	Sesshaftwerdung von Beduinen in Kuwait (Settlement of Bedouin in Kuwait) [pp. 223-234]
	Die Tragfähigkeit von natürlichem Weideland und ihre Kartierung: Bericht von der ersten Tagung des International Livestock Centre for Africa vom 3.-8. 3. 1975 in Bamako/Mali [pp. 234-237]
	Buchbesprechungen
	Review: untitled [pp. 237-237]
	Review: untitled [pp. 237-238]
	Review: untitled [pp. 238-238]
	Review: untitled [pp. 238-238]
	Review: untitled [pp. 238-238]
	Review: untitled [pp. 238-239]
	Review: untitled [pp. 239-239]
	Review: untitled [pp. 239-239]
	Review: untitled [pp. 239-239]

	Hinweise auf neues Schrifttum [pp. 239-240]

	Back Matter





